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Kriegspredigt des Ulmer Pfarrers Reinhold Dieterich vom 12. Oktober 1914 zum Thema 

„Gott im Sturm“ 

Dieterich, Reinhold: Gott mit uns. Zwölf Predigten und Ansprachen aus den Kriegsmonaten 

August , September und Oktober 1914. Ulm 1914, S. 66 ff (Stadtbib. Ulm 27494) 

 

In Dieterichs Predigt vom 12. Oktober 1914 mit dem Titel „Gott im Sturm“ heißt es vor dem 

abgedruckten Teil zunächst: „Im Sturm des Krieges zerbricht Gott die falschen Götzen, denen 

Millionen unseres Volkes gedient und denen sie Gesundheit, Gewissen, Nervenkraft, 

Seelenfrieden, häusliches Glück geopfert haben, die Genußsucht, die Habsucht, die Trunksucht, 
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die Unzucht, den Götzen Mammon und den Götzen Bacchus und die Göttin Venus. Ihr Dienst 

zerreißt die Einheit und zehrt am Lebensnerv unseres Volkes. Der Krieg hat, ein geharnischter 

Ritter Curtius, die gähnende Kluft ausgefüllt, welche die Stände und Klassen unsers Volkes wie 

zwei getrennte Welten von einander schied. Er hat die Scheidewand eingestürzt, welche sich 

zwischen die Konfessionen schob, daß man kaum mehr recht herüber und hinüber schauen 

konnte. Er hat unserem Volk die geistigen Scheuklappen von den Augen gerissen, welche uns 

den Ausblick ins weite deutsche Volk versperrten.“  

In seiner 1915 erschienenen „Studie über die Kriegspredigt“ geht der Verfasser Franz Koehler 

sogar noch weiter, wenn er schreibt: „Gesegnet der Krieg, der nationale deutsche Art in 

unlöslicher Einheit mit christlichem Leben zusammenwachsen ließ. Heil dem Kriege, der uns den 

inneren Frieden, den sozialen Frieden gebracht hat. Das ist vom Herrn geschehn und ist ein 

Wunder vor unseren Augen.“  

Dieterich hat bei aller Vaterlandsliebe aber auch von Anfang an gewarnt vor Überheblichkeit 

und Feindeshass. In seinem Bericht über seinen Frontbesuch in den Argonnen im Juni 1915 

zitiert er zunächst den Ausspruch eines Hauptmanns: „Soldatengrab ist heiliger Boden.“ Dann 

fährt er fort: „Daß zu diesem heiligen Land auch das Grab des Feindes gehört, ist unseren 

Soldaten selbstverständlich.....Ich gestehe, daß es mich zuerst durchrieselte, als ich vor dem 

ersten englischen Grab stand, mit welchem das weite englische Gräberfeld von Zandvorde 

gegen Ypern hin beginnt. Auf dem Kreuze dieses Grabes stand die Inschrift: ‚Hier ruht in Gott 

ein englischer Held.’ Deutche Soldaten haben das Kreuz gemacht und diese Worte darauf 

gemalt. Deutsche Soldaten pflegen das Grab wie ein eigenes!....Mitten auf dem Schlachtfeld, 

noch immer umdröhnt vom Geschützdonner, ein versöhnendes Wort, das über den Völkerhaß 

hinaushebt!“ (Dieterich: Betrachtungen S. 55) 

 

 


